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Trend in Deutschland: Klezmer 





Großansicht des Bildes mit der Bildunterschrift: Helmut Eisel & Band
Jüdische Klezmer-Musik - in Köln kann man sie an der Klezmer-Akademie kennenlernen und studieren. Ein Angebot, das immer beliebter wird und Solisten wie Bands an den Rhein lockt. 

 

Die Jüdische Musikkultur hat eine mehr als 3.000 Jahre alte Tradition. Bis zur Nazizeit war die jüdische Kunst auch in Deutschland ein wichtiger Bestandteil des kulturellen Lebens. Aber nach 1933 wurden hier nicht nur die Synagogen, sondern auch viele Musik-Instrumente und Noten vernichtet. Heute gibt es wieder viele Menschen jüdischen Glaubens in Deutschland, die ihre Kultur in Kulturvereinen, Begegnungsstätten und Theatergruppen pflegen. Und in Köln gibt es eine weltweit einmalige Einrichtung – die Akademie für Klezmer-Musik. Sie existiert seit 2005 und versteht sich als kulturell und konfessionell übergreifend.  

 



Bildunterschrift: Großansicht des Bildes mit der Bildunterschrift:  Philippe JarousskyEr ist 32 Jahre alt und gilt schon als einer der besten und populärsten Countertenöre: der Franzose Philippe Jaroussky. Im vergangenen Jahr wurde er mit dem Echo-Klassik ausgezeichnet. Sein Debüt in Deutschland hatte er 2004, als er für Andreas Scholl einsprang, ein Jahr später folgte eine Monteverdi-Produktion an der Berliner Staatsoper. 

Nun hat Philippe Jaroussky eine neue CD aufgenommen und ist auf Konzertreise durch Deutschland. 

 

 „Wir sind das Volk“ – dieser populär gewordene Ruf bei den Leipziger Demonstrationen im Herbst 1989 klingt vielen heute noch im Ohr. Zum 20. Jahrestag des Mauerfalls hat der Komponist Karsten Gundermann jetzt ein Stück geschrieben, das diesen Titel trägt - eine Auftragskomposition für das Württembergische Kammerorchester. Das hat seine erste Tournee durch Kanada dem  „Fall der Berliner Mauer vor 20 Jahren“ gewidmet. Ein Konzertprogramm, das in Kanada großes Interesse gefunden hat.  

 



Bildunterschrift: Großansicht des Bildes mit der Bildunterschrift:  Piano Trios Pianist Lang Lang, Geiger Vadim Repin, Cellist Mischa Maisky 
Orchesterprofi oder Solist? Oder doch vielleicht lieber Kammermusiker? Eine Frage, die sich keineswegs nur Berufsanfänger stellen. Ganz im Gegenteil. Kammermusik hat nämlich selbst für Solisten der Spitzenklasse einen ganz besonderen Reiz. Das dokumentiert eine CD, die jetzt beim Label Deutsche Grammophon erschienen ist: hier hat ein künstlerisches Gipfeltreffen stattgefunden: Mischa Maisky, Lang Lang und Vadim Repin haben Sergei Rachmaninovs Trio élégiaque Nr. 1 in g-moll ausgesucht und mit Peter Tschaikowskys a-moll-Trio op. 50 kombiniert – nicht gerade originell, aber meisterhaft gespielt. 

